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Insgesamt 355  
Personen besuchten 
die drei Infomärkte 
im September 2026

Fazit: Wesentliche Ergebnisse  
und Schlussfolgerungen

Die Bürgerbeteiligung und Öffentlichkeitsarbeit zur Stadtbahnlinie „Die 
neue 9“ stoßen auf großes Interesse. Während der frühen Planungsphase 
der Vorplanung nutzten die Bürger die Informations- und Beteiligungs-
angebote rege und gaben zahlreiche, überwiegend konstruktive Rück-
meldungen. Insgesamt 355 Personen besuchten die drei Infomärkte im 
September 2026.

Das im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung sichtbar ge-
wordene Meinungsbild ist, bei einem Infrastrukturprojekt dieser Größen
ordnung nicht anders zu erwarten, gemischt. Viele Bürger erkennen 
die Chancen des Projekts und bewerten insbesondere die Stärkung des 
Stadtbahnnetzes sowie mögliche positive Auswirkungen auf Mobilität 
und Stadtentwicklung als Vorteile. Zugleich bestehen vor allem bei direk-
ten Anliegern Sorgen und Vorbehalte. Diese beziehen sich insbesondere 
auf Lärm, die künftige Parksituation sowie den Erhalt von Bäumen und 
Grünstrukturen.

In der öffentlichen Wahrnehmung stehen den erwarteten gesamtstäd-
tischen Vorteilen konkrete Betroffenheiten im Umfeld der geplanten 
Strecke gegenüber. Die Rückmeldungen zeigen deshalb vor allem, welche 
Fragen und Auswirkungen in der weiteren Planung besondere Aufmerk-
samkeit benötigen.

Die Hinweise und Sorgen aus der Bevölkerung sollten im weiteren Ver-
fahren geprüft und – soweit technisch, rechtlich und finanziell möglich 
– bei der Konkretisierung der Planung berücksichtigt werden. Einige der 
Kritikpunkte, etwa Bäume oder Parkplätze betreffend, werden sich dabei 
aller Voraussicht nach nicht vollständig auflösen lassen. Zugleich sollte 
das durch Information und Beteiligung aufgebaute Vertrauen erhalten 
bleiben. Dafür sind eine kontinuierliche und verständliche Kommunika-
tion, weitere geeignete Beteiligungsangebote sowie verlässliche interne 
Abstimmungen erforderlich. 
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2. 	  Anlass und Ziel des Berichts

Die Stadtbahnlinie „Die neue 9“ soll den Erfurter Hauptbahnhof über den 
Schmidtstedter Knoten, den Leipziger Platz, den Steinplatz und den Jo­
hannesplatz mit dem Ilversgehofener Platz verbinden und so eine Lücke im 
Stadtbahnnetz schließen. 

Der Grundsatzbeschluss 0193/24 vom 20. März 2024 sieht für die Vor­
planung eine Kommunikationsstrategie und eine begleitende Öffentlich­
keitsbeteiligung vor. Dafür wurden die Fachbüros „Lots* Gesellschaft für 
verändernde Kommunikation mbH“ und „Zebralog GmbH“ beauftragt. Der 
vorliegende Bericht dokumentiert die im Rahmen der Vorplanung durch­
geführten Kommunikations- und Beteiligungsmaßnahmen sowie die dabei 
eingegangenen Rückmeldungen. Er zeigt, 

	— welche Zielgruppen angesprochen wurden, 
	— wie die Öffentlichkeit informiert wurde, 
	— welche Beteiligungsmöglichkeiten es gab, 
	— welche Fragen und Hinweise eingegangen  

sind und 
	— welche Empfehlungen sich für die weitere  

Kommunikation ergeben.

3.	� Zielgruppen und  
Kommunikationsansatz 

Die Kommunikation richtete sich an unterschiedliche Gruppen: 
	— Menschen, die direkt an der geplanten Strecke wohnen, 
	— Menschen aus dem näheren Umfeld der Strecke, 
	— die übrige Stadtgesellschaft, 
	— Gewerbe und Einrichtungen entlang der Strecke, 
	— Nutzer des öffentlichen Nahverkehrs, 
	— Radfahrer und Fußgänger, 
	— mobilitätseingeschränkte Menschen, 
	— Medienvertreter,
	— politische Vertreter. 

Die verschiedenen Gruppen sind unterschiedlich von der Planung betrof­
fen und haben daher unterschiedliche Fragen, Anliegen und Kommunika­
tionsbedürfnisse. Für direkte Anwohner sind zum Beispiel Lärm, Bäume, 
Parkplätze und die Auswirkungen auf ihr direktes Wohnumfeld besonders 
wichtig. Für andere Nutzer stehen eher die Trassenführung, der Radver­
kehr oder die Entwicklung der Stadt im Vordergrund. 

In der gesamten 
Kommunikation 
wurde großer Wert 
darauf gelegt,  
unterschiedlichen 
Zielgruppen die  
Möglichkeit zu  
geben, Fragen zu 
stellen und Antwor-
ten zu erhalten.

Grundlage der 
gesamten Öffent-
lichkeitsarbeit und 
-beteiligung ist  
eine Kommunika
tionsstrategie, die  
zu Beginn der  
Zusammenarbeit  
gemeinsam  
erarbeitet wurde.

Die Öffentlichkeitsarbeit verband deshalb 
allgemeine Informationen zum Projekt mit 
Informationen zu konkreten Straßen, Plätzen 
und möglichen Auswirkungen direkt vor Ort. 
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4.	� Übersicht der  
Kommunikationsangebote

Die Öffentlichkeit wurde über verschiedene analoge und digitale 
Angebote informiert. 

Dazu zählen: 
	— die Projektwebseite erfurt.de/dieneue9, 
	— eine Sammlung häufig gestellter Fragen und Antworten (FAQ), 
	— das Kontaktpostfach dieneue9@erfurt.de, 
	— drei öffentliche Infomärkte an der Strecke, 
	— Bewerbung dieser Infomärkte mit gestalteten Straßenschildern  
entlang der Strecke,

	— persönliche Gespräche mit Anwohnern und Anliegern im Rahmen  
der Infomärkte,

	— Informationsmaterialien (Handout, Infotafeln, Visualisierungen,  
Pläne, Karten),

	— eine Ausstellung beim Tag der offenen Tür der EVAG,
	— Pressemitteilungen und Pressegespräche.

analoge und  
digitale Kommunika-
tionsangebote
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5.	� Projektwebseite und Kontaktpostfach
Die Projektwebseite dient als zentrale Informationsplattform. Dort wer­
den Informationen zum Projekt, zum Planungsstand, zu aktuellen Entwick­
lungen und zu Beteiligungsmöglichkeiten bereitgestellt. Wiederkehrende 
Fragen aus der Bevölkerung wurden gesammelt und unter dem Punkt FAQ 
auf der Projektwebsite aufbereitet. Dadurch konnten häufige Fragen ein­
heitlich beantwortet und Informationen auch zwischen den Veranstaltun­
gen zugänglich gemacht werden. 

Von April bis August 2026 wurde die Projektwebseite insgesamt 9.664-
mal aufgerufen. Im August wurden mit 6.972 Aufrufen besonders viele Zu­
griffe verzeichnet. Dies steht vermutlich im Zusammenhang mit der Be­
werbung der Infomärkte Anfang September. 

Das Kontaktpostfach ergänzte die Webseite und die Veranstaltungen um 
einen direkten und niedrigschwelligen Kontakt zum Projektteam. 

Die bisher 58 eingegangenen Anfragen1 bezogen sich  
auf die folgenden Themen:

1 Redaktionsschluss: 
21. September 2026

Webseite und  
Kontaktpostfach 
informieren und  
ermöglichen  
Rückfragen

Themen Rückmeldungen

Linienplanung: 18

Trassenführung: 15 

Sonstige Fragen: 7

Kosten/Nutzen: 4

Parken: 4

Radverkehr: 3

Beteiligung: 3

Bäume: 2

Lärm: 1

Bauphase: 1
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6.	 Bürgerbeteiligung

6.1	 Die Infomärkte: Konzeption und Umsetzung

Im September 2026 fanden drei öffentliche Infomärkte statt: 
	— am 2. September für den Bereich Nord in der  
IGS Erfurt (Wendenstraße), 

	— am 7. September für den Bereich Mitte in der  
Marie-Elise-Kayser-Schule, 

	— am 8. September für den Bereich Süd ebenfalls  
in der Marie-Elise-Kayser-Schule. 

Alle Veranstaltungen fanden von 17:30 bis 19:30 Uhr statt. Die Infomärkte 
waren nach dem offenen Marktplatzprinzip aufgebaut. Die Besucher konn­
ten selbst entscheiden, welche Themen sie besonders interessierten. Sie 
konnten sich informieren, Fragen stellen und mit Fachleuten der Stadtver­
waltung, der EVAG und der beauftragten Planungsbüros sprechen. 

Insgesamt nahmen 355 Personen teil: 256 Personen wohnen direkt an der 
geplanten Strecke, 50 Personen leben in der Nähe der Strecke, 49 Perso­
nen kommen aus anderen Teilen Erfurts. 

Für die Beteiligung wurden 20 Tafeln mit Informationen, Pläne, Karten und 
Visualisierungen sowie ein Handout und ein Planungsspiel eingesetzt. Die 
Teilnehmer konnten schriftliche Hinweise hinterlassen, Audiobeiträge auf­
nehmen und so ihre Gedanken mit dem Projektteam teilen. Das offene For­
mat ermöglichte Gespräche zu unterschiedlichen Themen: vom gesamt­
städtischen Nutzen der Stadtbahn bis zu konkreten Fragen an einzelnen 
Straßen, Kreuzungen und Plätzen.

Es fanden drei  
offene Veranstal-
tungen statt. Die 
Aufteilung in drei 
Abschnitte wurde 
eigens für die  
Infomärkte vor
genommen, um auf 
die verschiedenen 
Bedürfnisse direkt 
vor Ort eingehen  
zu können.

Das Planungsspiel  
im Einsatz
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6.2	 Die Stationen und Infotafeln  

An vier Stationen standen Infotafeln zur freien Information und Experten zu 
verschiedenen Themenbereichen für Gespräche bereit. An einer zusätzlichen 
Station stellten Studenten der Fachhochschule Erfurt ihre Ideen zu einigen 
Streckenabschnitten vor.

Im Planungsspiel konnten sich die Besucher mit der Aufteilung des  
begrenzten Straßenraums auseinandersetzen. Dabei wurden die unter­
schiedlichen Ansprüche von Stadtbahn, Autoverkehr, Rad- und Fußverkehr,  
Bäumen und Aufenthaltsflächen sichtbar. 

Station 1: Empfang und Verabschiedung 
	— Wo wohnen Sie? (Empfangstafel) 
	— Feedbacktafel 

Station 2: Das Projekt im Überblick
	— Das nächste Kapitel einer Erfolgsgeschichte  
(erklärt den Nutzen des Projektes)

	— Einbindung in den ÖPNV  
(zeigt die Trassenführung und informiert über Projektbeteiligte) 

	— Wo stehen wir im Prozess?  
(zeigt den Projekt- und Planungsverlauf) 

	— Wie viel Projektarbeit ist bereits erledigt?  
(zeigt den prozentualen Anteil der einzelnen Planungsphasen  
am Gesamtprozess)

	— Wo steht die Planung?  
(erklärt den Ablauf der Stadtratsbeschlüsse) 

	— Was spricht für die Vorzugsvariante?  
(zeigt Argumente, die für die Vorzugsvariante, sprechen auf)

Station 3: Stand der Planung in den einzelnen Abschnitten
	— Welche Fragen werden gerade beantwortet?  
(zeigt, womit sich die Planung in der Vorplanung beschäftigt) 

	— Was ist heute noch offen? (zeigt Themen auf, die in späteren  
Planungsphasen beantwortet werden) 

	— Stand der Planung: Abschnitt Nord
	— Stand der Planung: Abschnitt Mitte 
	— Stand der Planung: Abschnitt Süd 
	— Was ist Ihnen wichtig? (Beteiligungstafel) 
	— Probieren Sie sich in der Planung aus (Planungsspiel)

Station 4: Sensible Themen – Parken, Bäume, Lärm, Plätze
	— Parkplätze, Lieferzonen, Erreichbarkeit 
	— Bäume, Stadtklima, Lärm 
	— Fuß- und Radverkehr
	— Visionen für den Leipziger Platz 
	— Visionen für den Steinplatz 

Zusatzstation: Ideen der FH-Studenten

 Ihre Gedanken zum Planungsspiel konnten die Besucher an einem  
 Telefon aufnehmen und so an das Projektteam weitergeben. 
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Klimabeitrag 

„Die neue 9“
Das nächste Kapitel einer Erfolgsgeschichte  

Zwischen Hauptbahnhof und Ilversgehofener Platz wird aus der Buslinie 9 eine Stadt-

bahnlinie. Damit erweitert Erfurt erstmals seit 18 Jahren sein  Straßenbahnnetz und 

schreibt das nächste Kapitel einer über 140-jährigen Erfolgsgeschichte der Stadtbahn.

„Die neue 9“ ist die Rückkehr einer bewährten Verbindung. Bereits 1912 fuhr eine 

 Straßenbahn vom Hauptbahnhof durch die Thälmannstraße und über den Leipziger 

Platz zur Magdeburger  Allee. 1973 wurde sie stillgelegt.

Warum braucht es „Die neue 9“?

Erfurt ist gewachsen – das Stadtbahnnetz ist 

seit 18 Jahren unverändert. „Die neue 9" begeg-

net dieser und weiteren Herausforderungen:

 Gewachsene Stadt 

Heute leben knapp 16.000 Menschen mehr in 

Erfurt als noch 2008 –  bei Rekordzahlen: 60,7 

Millionen Fahrgäste nutzten 2025 den ÖPNV. 

So viele wie nie  zuvor. 

Nadelöhr Hauptbahnhof 

Die Unterführung am Hauptbahnhof ist ein 

Nadelöhr auf der Nord-Süd-Verbindung. 

Technische Störungen, Sperrungen durch 

Großveranstaltungen,  Fußballspiele oder 

Demonstrationen treffen heute das gesamte 

Straßenbahnnetz und trennen es in Nord- und 

Südteil.

 Klimaziele  

Nur mit einem zukunftsfähigen ÖPNV-System 

lassen sich die gesetzten Klimaziele  erreichen 

und weitere Klimaschäden sowie die damit 

verbundenen Kosten vermeiden.

Was leistet „Die neue 9“ für Erfurt?

„Die neue 9“ schafft konkreten Nutzen – für den ÖPNV und für alle, die in Erfurt wohnen, 

arbeiten und unterwegs sind.

Stadt- 
entwicklung

Stadtbahntakt 

Neue  
Verbindungen 

Netzresilienz 

Betriebs-
effizienz​

ÖPNV-  
Entlastung 

Neue  
Infrastruktur

Barriere- 
freiheit 

Fahrqualität 
und  

Fahrkomfort 

Das hat mich überrascht:
Das möchte ich noch wissen:

? ?

Alle aktuellen Informationen rund  

um „Die neue 9“ sind zentral auf  

der Projektwebseite gebündelt:  

www.erfurt.de/dieneue9

Schwimmhalle Johannesplatz

Leipziger Platz

Schmidtstedter Knoten

Ilversgehofener Platz

Friedrich-Engels-Straße

Steinplatz

Thälmannstraße

Erfurt Hauptbahnhof

Altstadt
Krämerbrücke

Domplatz

Steinplatz Arcade

Liebknechtstraße

H
H

H

H

H

Welche Fragen werden 
gerade beantwortet?
Womit sich die Planung beschäftigt

In der Machbarkeitsstudie im Vorfeld der aktuellen Planung wurde der  Streckenverlauf 

untersucht und die Trasse festgelegt. In der jetzigen Planungsstufe werden verschie dene 

Varianten innerhalb dieser festgelegten Trasse analysiert und eine Vorzugsvariante  

bestimmt. Entlang der Trasse finden Infomärkte in drei Abschnitten statt: Süd, Mitte  

und Nord. 

Bekommt „Die neue 9" in der  

Friedrich-Engels-Straße ein Rasengleis? 

Ein Rasengleis – auch Grüngleis genannt – wäre gut 

fürs Stadtklima. Die Vorplanung hat jedoch gezeigt, 

dass die Friedrich-Engels-Straße dafür zur Einbahn­

straße werden müsste. Das hätte jedoch zu große 

Auswirkungen auf den Verkehr in der Straße und im 

gesamten Viertel. Als alternative Lösung kann daher 

nur der straßen bündige Bahnkörper in den weiteren 

Planungen untersucht werden.

Wie fügt sich „Die neue 9“ in den 

Schmidtstedter Knoten ein? 

Am südlichen Schmidtstedter Knoten 

wird „Die neue 9“ in Seitenlagen bis zur 

Windthorststraße geführt. Das schafft 

Platz für eine Notfallhaltestelle auf 

Höhe des Hauptbahnhofs. Wenn der 

Bahnhofstunnel gesperrt werden muss, 

können die Fahrgäste hier in Nähe des 

Bahnhofs  aussteigen.  

Können Fahrgäste am Schmidtstedter  

Knoten künftig in den Fernbus umsteigen? 

Ein Verknüpfungspunkt zum Fernbus im  

Bereich des Promenadendecks wird es geben. 

 
Wie fügt sich die Stadtbahn in den  Leipziger 

Platz und den Steinplatz ein? Wie wird der 

 Verkehr dort geführt? Wie lässt sich Stau 

 verhindern? 

Am Leipziger Platz wird die Haltestelle für  

„Die neue 9“ direkt an den östlichen Rand  gelegt. 

Das verbessert die  Umsteigemöglichkeiten 

zur Stadtbahnlinie 4. Der Kfz-Verkehr in die­

sem  Bereich wird auf die Stauffenbergallee 

 verlagert. Das entlastet die Thälmannstraße und 

die  Liebknechtstraße und verbessert dort die 

 Aufenthaltsqualität. 

Im Bereich des Steinplatzes wird die Haltestelle 

nicht in der  Liebknechtstraße, sondern direkt auf 

dem Platz geplant. Der Raum rund um die neue 

Haltestelle soll ansprechender gestaltet werden.

Können Leipziger Platz und Steinplatz 

beim Ausbau für „Die neue 9“ städtebau-

lich aufgewertet werden? 

Der Ausbau für „Die neue 9“ ist eine 

Chance für beide Plätze: Der Raum, der 

nach der Einordnung der Stadtbahn zur 

Verfügung steht, soll im Rahmen von 

Zusatzmaßnahmen der Stadt Erfurt auf­

gewertet werden. Zwei Studien zeigen, 

wie diese Plätze aussehen könnten.

Abschnitt Süd

Abschnitt Mitte 

Abschnitt Nord 

N

Alle aktuellen Informationen rund  

um „Die neue 9“ sind zentral auf  

der Projektwebseite gebündelt:  

www.erfurt.de/dieneue9

Einbindung in den ÖPNV
„Die neue 9“ stärkt das Stadtbahnnetz  

„Die neue 9“ verbindet den Hauptbahnhof mit dem Ilversgehofener Platz. Die Strecke  

kann künftig durch den Schmidtstedter Tunnel, durch die Krämpfervorstadt zum  

Leipziger Platz, weiter entlang der Liebknechtstraße zum Steinplatz, zum Johannesplatz  

und dann in  Richtung Magdeburger Allee führen.

Schwimmhalle Johannesplatz

Liebknechtstraße

Leipziger Platz

Schmidtstedter Knoten

Ilversgehofener Platz

Friedrich­Engels­Straße

Steinplatz

Thälmannstraße

Erfurt Hauptbahnhof

Altstadt
Krämerbrücke

Domplatz

Steinplatz Arcade 

H

H

H

H

H

Wer baut, plant und entscheidet?

„Die neue 9“ ist eine Gemeinschaftsleistung der Stadt Erfurt und der  

Erfurter Verkehrsbetriebe (EVAG). Aktuell arbeiten mehrere Fach-

ämter der Stadt, die EVAG  und Planungsbüros gemeinsam an der 

Vorplanung.

 Stadt Erfurt  

Die Stadt definiert die Leistungen und Qualitäten des öffentlichen 

Personennahverkehrs. Sie verantwortet die Entwicklung der Stadt 

mit den vom Stadtrat vorgegebenen Zielen in allen Belangen der 

Kommune. Entlang der neuen Stadtbahnlinie geht es um Mobilität, 

Stadtgestaltung, Umweltverträglichkeit und Lebensqualität.  

Gemeinsam mit der EVAG erarbeitet sie die fachliche Planung.  

Sie ist für die Umsetzung von Gesetzen und Verordnungen 

 zuständig und bereitet die Finanzierung vor. 

EVAG  

Die EVAG ist als Maßnahmeträgerin mit der Gesamtplanung 

und dem Bau der neuen Stadtbahnlinie von der Stadt beauf-

tragt. Neben der Projektkoordinierung vergibt sie Aufträge, 

kümmert sich um Fördermittel und holt alle Genehmigungen 

ein, die für die Umsetzung erforderlich sind.

 Planungsbüros   

Die Fachplaner erarbeiten verschiedene 

 Varianten, ermitteln daraus zu erwartende  

Baukosten und erstellen die Unterlagen für  

die Genehmigungen. 

 Erfurter Stadtrat  

Der Stadtrat entscheidet über die Vorzugsvariante 

der Planungen und deren Finanzierung.

N

Alle aktuellen Informationen rund  

um „Die neue 9“ sind zentral auf  

der Projektwebseite gebündelt:  

www.erfurt.de/dieneue9

Was ist heute noch offen?
Welche Fragen in der weiteren Planung  
beantwortet werden

Was passiert in der Entwurfsplanung? 
In der Entwurfsplanung wird die Vorzugsvariante im Detail ausge-arbeitet. Dazu gehören unter anderem diese Planungen: 

• Die Leitungssysteme unter der Straße werden geplant – Wasser,  Abwasser, Strom, Gas und weitere Versorgungsleitungen.  

• Konfliktstellen zwischen den neuen Anlagen und der vorhandenen  Nutzung werden ermittelt und gelöst – zum Beispiel an   
engen Straßenquerschnitten wie der Stollbergstraße im  
Abschnitt Nord, komplexen Kreuzungssituationen am  
Steinplatz und  Leipziger Platz im Abschnitt Mitte sowie  
am  Schmidtstedter Knoten, dem Promenadendeck und der  Eisenbahnquerung im Abschnitt Süd. 

• Die Auswirkungen auf Bäume und Baumwurzeln werden geprüft – zum Beispiel, ob die Bäume entlang der Trasse mit den  Oberleitungen, allen zu verlegenden Leitungen und dem  zweiten Rettungsweg für Gebäude vereinbar sind. Klarheit dazu bringt die Entwurfsplanung. 

Die Fachplaner haben eine Vorzugsvariante für „Die neue 9“  ermittelt. Sie wird im nächsten Schritt dem Stadtrat vorgelegt.  Auf die  Vorplanung folgt nach einem Beschluss durch den Stadtrat  die detaillierte  Entwurfsplanung. 

Grünräume

Parkflächen

Anordnung von 
Haltestellen  
und Haltestellen-
abstände

Stellplätze,  Liefer-
zonen, Bereiche zum 
Be- und Entladen

Umsteigebeziehungen  
zwischen den  
Stadtbahnlinien

Straßenzüge und  
Plätze, die das  
Stadtbild prägen

 Verbesserung der 
Aufenthaltsqualität 

Unterirdische  
Leitungen

Barrierefreiheit 

Welche Aspekte werden in die 
Planung einbezogen? 

Was kann erst später beantwortet werden? 
Genaue Zahlen zu wegfallenden Parkplätzen und betrof­fenen Bäumen können erst mit Abschluss der Entwurfs­
planung benannt werden. 

Fragen rund um den Bau selbst, wie die Erreichbarkeit 
von Grundstücken, die Regelung der Müllabfuhr oder der genaue Bauzeitraum, können erst kurz vor Baubeginn 
 beantwortet werden.

• Die Planungen für die Oberleitung, die Beleuchtung, die  
Freiflächen und die Verkehrsanlagen  werden detailliert erarbeitet. 

• Der barrierefreie Ausbau der Haltestellen und  Querungen  wird konkretisiert. 

Was ist der „zweite Rettungsweg“? 
Die Feuerwehr muss ein Gebäude bei einem Brand über zwei Wege erreichen können – neben dem Haus­flur als erstem Weg muss die Fassade als zweiten Weg mittels Drehleiter oder einer anderen Anlage, z. B. außenliegenden Treppentürmen, erreichbar sein.

Alle aktuellen Informationen rund  
um „Die neue 9“ sind zentral auf  
der Projektwebseite gebündelt:  
www.erfurt.de/dieneue9

Visionen für den  
Steinplatz
Impulse zur Neu- und Umgestaltung

Wenn „Die neue 9“ kommt, verändert sich auch der Steinplatz – und das ist eine Chance. 

Eine Studie hat ermittelt, welche Möglichkeiten es gibt, um den Platz aufzuwerten.

Alle aktuellen Informationen rund  

um „Die neue 9“ sind zentral auf  

der Projektwebseite gebündelt:  

www.erfurt.de/dieneue9

Was wird am Steinplatz geplant?

„Die neue 9“ führt direkt am Steinplatz vorbei. Damit der Platz 

rund um die neue Haltestelle gut funktioniert, wurde eine 

eigene Studie erstellt. Sie beschäftigt sich mit Fragen wie:  

Wie wird die Schlachthofstraße künftig angebunden?  

Wo gibt es Platz für Grün, Andienung und Stellplätze?

Ihre Hinweise zählen: Wo sehen Sie Chancen? Was ist Ihnen wichtig? 

Sprechen Sie uns an oder hinterlassen Sie Ihre Gedanken auf der  

Beteiligungswand.

?

Ein Blick in die Geschichte

Den Steinplatz gibt es seit 1873. Als die alten Festungsan­

lagen abgebaut wurden, entstand hier zunächst ein Um­

schlagplatz für Baustoffe – daher der Name. Heute ist er vor 

allem­Verkehrsfläche.­Das­soll­sich­ändern.

Wo stehen wir im  
Prozess? 
Welche Schritte wurden bereits gegangen – 
und was folgt als nächstes?

Im März 2024 hat der Stadtrat beschlossen, mögliche Varianten sowie die 
 Rahmenbedingungen für „Die neue 9“ zu untersuchen. Zuvor hatte eine 
Machbarkeitsstudie ergeben, dass der Ausbau 

• technisch möglich,

• für die Stadtentwicklung sinnvoll,

• finanziell förderfähig und 

• grundsätzlich machbar ist.

Stadtrats­
beschluss   

zur Entwurfs-
planung 

Baugenehmigung

Inbetriebnahme 

Potenzialanalyse  
Grundlagenermittlung 

inkl. Machbarkeits studie  
Ausschreibungs verfahren 

Planungsleistungen

Grundsatz­
beschluss:  
Stadtrat  

beschließt  
grundsätzliche 
Trassenführung

Zusammenstellen 
und Einreichen 

der Unterlagen für 
die Planfeststellung

Vorplanung  
Erarbeitung des  

Planungskonzeptes,  
Bestimmung der  
Vorzugsvariante

Hier  
stehen  

wir

Aktuell läuft die Vorplanung. Experten aus Stadt- 
und Verkehrsplanung, den Fachämtern der Stadt 
und der EVAG untersuchen mehrere Varianten,  
um die beste Variante für Erfurt zu ermitteln.  
Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wird der 
Stadtrat über eine Vorzugsvariante und die  
nächsten Schritte entscheiden.

Stadtrats­
beschluss   

zur Vorzugs- 
variante 

Entwurfsplanung  
Erarbeitung der  

Entwurfszeichnung:  
Detaillierte  

Ausarbeitung der  
favorisierten 

Vorzugsvariante 

2027

Genehmigungs­
planung

Planfeststellungs­
verfahren

Ausführungs­
planung

Vergabe Gesamt­
fertigstellung Bauausführung Objektbetreuung

Öffentlichkeits­
beteiligung 

Alle aktuellen Informationen rund  
um „Die neue 9“ sind zentral auf  
der Projektwebseite gebündelt:  
www.erfurt.de/dieneue9

Was spricht für die  
Vorzugsvariante?
Neun Gründe, die für diese Streckenführung sprechen

Die Planer haben die Strecke in sieben Unterabschnitte aufgeteilt. Für jeden dieser  
Abschnitte wurden zwei bis vier Varianten entwickelt und nach denselben Kriterien bewertet:  
Stadtbahnbetrieb, Verkehr, Umwelt, Stadtbild / Freiraum und Kosten.

Fernbus und Stadtbahn geraten  
sich nicht in die Quere

Am Schmidtstedter Knoten fahren künftig keine  
Fernbusse mehr unter der Eisenbahnbrücke durch – 
dort, wo auch die Stadtbahn fährt. Das vermeidet  
Verzögerungen. Gleichzeitig entsteht ein  
Umstiegspunkt zwischen Fernbus und Stadtbahn.

Die Qualität für Fußgänger steigt

Es entstehen breite, gut nutzbare Gehwege 
entlang der gesamten Trasse.

Sie ist die beste Wahl für die Stadtbahn

Die Stadtbahn und ihre Haltestellen passen 
optimal zum Bedarf der Nutzer, die Reise-
geschwindigkeit ist hoch.

Die Stadtbahn kann im Notfall umgeleitet werden 

Am südlichen Schmidtstedter Knoten ermöglicht 
die Vorzugsvariante eine Notfallhaltestelle in der 
Nähe des Hauptbahnhofs. Auch eine zusätzliche 
Umleitungsführung bei Sperrung der Magdeburger 
Allee wird möglich.

Der Steinplatz wird attraktiver 

Die neue Haltestelle liegt direkt auf dem Platz.  
Der Steinplatz wird von Verkehr entlastet und bietet 
mehr Freiraum. Stadtgestaltung geht hier vor.

Die Radwege auf der Friedrich-Engels-Straße  
sind durchgehend

In der Friedrich-Engels-Straße ermöglicht die  
Vorzugsvariante auf beiden Seiten durchgehende 
Radwege und damit eine sichere Verbindung.

Die Straßenführung im nördlichen Abschnitt 
bleibt erhalten 

Die Vorzugsvariante greift am wenigsten in  
die bestehende Verkehrsorganisation ein und 
ist gleichzeitig die wirtschaftlichste Lösung.

Viele Bäume bleiben 

In der Thälmannstraße stehen viele große, alte  
Bäume. Bei der gewählten Variante haben sie Vorrang, 
selbst wenn dafür weniger Parkplätze entstehen.

Die Vorzugsvariante überzeugt 
mit diesen Aspekten:

Einzelne Straßen werden ruhiger für Anwohner

Durch die Thälmannstraße wird kein Durchgangs-
verkehr mehr geführt, das macht sie für  Anwohner 
 ruhiger und entlastet die Kreuzung Leipziger  Straße / 
 Liebknechtstraße. Am Leipziger Platz können 
 Fahrgäste in die Stadtbahnlinie 4 umsteigen.

Alle aktuellen Informationen rund  
um „Die neue 9“ sind zentral auf  
der Projektwebseite gebündelt:  
www.erfurt.de/dieneue9

Ihre Hinweise zählen: Brauchen Sie als Anwohner, Gewerbetreibender, 
Lieferdienst oder Pflegedienst  bestimmte Lösungen vor Ort?  
Dann teilen Sie uns das bitte mit. 

?

Parkplätze, Lieferzonen,  
Erreichbarkeit 
Was heute schon absehbar ist  und was später  
genauer geplant wird

Der Platz im Straßenraum entlang der Trasse ist knapp: Zwischen den Hausfassaden stehen meist nur 
16 bis 19 Meter zur Verfügung. Wenn Gleise, Fahrbahn, Gehwege und Radwege untergebracht sind, 
bleibt in vielen Abschnitten nur sehr wenig Platz für andere Nutzungen – zum Beispiel für Parkplätze, 
Bäume oder Lieferzonen. Deshalb müssen ausgeglichene Kompromisslösungen gefunden werden.

Was steht bereits fest?

Die­vorhandenen­Parkflächen­werden­bisher,­­
laut einer Stellplatzpotenzialanalyse, tagsüber 
bis zu 21 Prozent von Pendlern genutzt. 

Die Stadt Erfurt hat bereits beschlossen, in gro­
ßen Teilen der Krämpfer­ und Johannesvorstadt 
das Bewohnerparken einzuführen. Die  Pendler 
können die bestehenden P+R­ Parkplätze 
 nutzen (z. B. Europaplatz, Grubenstraße oder 
Ringelberg). Die Stadt Erfurt untersucht derzeit 
verschiedene Möglichkeiten, wie  wegfallende 
Parkplätze ausgeglichen werden können. 
Das betrifft sowohl den Bau neuer effektiver 
Anlagen als auch eine verbesserte Nutzung 
 öffentlicher und privater Stellplätze – immer 
im näheren Umfeld der Stadtbahntrasse.

Wie viele Parkplätze  
können erhalten werden?

Wie viele Stellplätze genau wegfallen und 
wo genau Lieferzonen oder Zufahrten für 
 Geschäfte liegen, kann erst in der Entwurfs­
planung verbindlich festgelegt werden. Zuvor 
entscheidet der Stadtrat über die Vorzugs­
variante. Die Planer haben bei der Vorzugs­
variante rund 135 Stellplätze ermittelt, die 
im  unmittelbaren  Straßenraum der Trasse er­
halten werden  können. Das bedeutet, dass im 
Umfeld der Straßenbahntrasse maximal sieben 
Prozent der öffentlichen Stellplätze entfal­
len würden.  Stellplätze in den angrenzenden 
 Straßenräumen sind vom Stadtbahnbau nicht 
betroffen.

Wie wird abgewogen,  
wofür der Straßenraum  
genutzt wird?

Der knappe Platz im Straßenraum muss zwi­
schen verschiedenen Nutzungen aufgeteilt 
werden – zum Beispiel zwischen Parkplätzen, 
Bäumen,­Grünflächen,­Radwegen­und­Gehwe­
gen. Dabei gilt: Damit sich die Stadt im Sommer 
nicht weiter aufheizt und die städtischen Kli­
maziele erreicht werden können, soll möglichst 
viel Platz für Grün erhalten oder neu geschaffen 
werden. Dabei ist auch zu bedenken: Im Straßen­
raum abgestellte Fahrzeuge führen speziell bei 
den­häufiger­wiederkehrenden­Hitzeperioden­zu­
weiteren Erwärmungen und haben somit einen 
negativen­Einfluss­auf­das­Stadtklima.

Schwimmhalle Johannesplatz

Liebknechtstraße

Leipziger Platz

Schmidtstedter Knoten

Ilversgehofener Platz

Friedrich-Engels-Straße

Steinplatz

Thälmannstraße

Erfurt Hauptbahnhof

Altstadt
Krämerbrücke

Domplatz

Steinplatz Arcade 

H

H

H

H

H

Abschnitt Süd

Das steht bereits fest 
„Die neue 9“ wird am südlichen Schmidt-
stedter Knoten in Seitenlage geführt – also nicht mittig auf der Straße, sondern am 
Rand. Das bringt zwei Vorteile: Es schafft 
Platz für eine Notfallhaltestelle auf Höhe des Hauptbahnhofs, die bedient wird, wenn der Bahnhofstunnel gesperrt werden  
muss und die Stadtbahnlinien trotzdem 
weiterfahren sollen. Und es ermöglicht in diesem Abschnitt ein Rasengleis. 

In der Thälmannstr fährt „De neue 9“ auf 
Gleisen, die direkt in die Fahrbahn ein­
gebettet und vom Kfz-Verkehr mitgenutzt werden.

Ein weiterer Pluspunkt: Mit dieser Variante wird die Leistungsfähigkeit des Schmidt-
stedter Knotens weniger beeinträchtigt.

Das wird in der Entwurfsplanung geklärt
Zwei zentrale Fragen werden im nächsten Schritt,  der Entwurfsplanung, geklärt: 

 
Wie lassen sich die  komplexen 

Kreuzungssituationen am 
Schmidtstedter Knoten lösen, wo 

viele Verkehrsarten und Nutzungen  
aufeinandertreffen? 

1

 
 

  
Wie wird im Bereich der 

Windhorststraße die 
 Querung der Schillerstraße 

für  Fußgänger und Radfahrer 
attraktiver gelöst?

2

 
Stand der Planung
Was ist geplant? Was folgt als Nächstes?

„Die neue 9“ führt im Abschnitt Süd vom Erfurter Hauptbahnhof über den  Schmidtstedter Knoten bis zur  Thälmannstraße mit drei Haltestellen. 

RuhrstraßeH

PromenadendeckH

Erfurt HauptbahnhofH

N

Alle aktuellen Informationen rund  
um „Die neue 9“ sind zentral auf  
der Projektwebseite gebündelt:  
www.erfurt.de/dieneue9

Hier sehen Sie  
einige Tafeln aus 
den Infomärkten.
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6.3	� Ergebnisse der Beteiligung auf  
den Infomärkten

Das Feedback aus den Infomärkten – sowohl in Form von schriftlichen Hin­
weisen als auch im Rahmen der Gespräche mit dem Projektteam – zeigt 
ein großes Interesse am Projekt. 

6.3.1	Inhaltliche Rückmeldungen
Die Rückmeldungen aus der Beteiligung sind keine repräsentative Befra­
gung der gesamten Erfurter Bevölkerung. Sie zeigen jedoch klar, welche 
Themen die Teilnehmer besonders beschäftigt haben. Die Auswertung um­
fasst 393 dokumentierte Beiträge. Einzelne Teilnehmer konnten mehre­
re Beiträge hinterlassen; die Zahlen beziehen sich daher auf Beiträge und 
nicht auf Personen.

Konkret wurden diese Themen genannt:

355 Menschen  
nutzten die 
Infomärkte, um sich 
über den aktuellen 
Stand zu informie-
ren, konkrete  
Hinweise zu geben 
und Antworten auf 
ihre persönlichen 
Fragen zu erhalten. 

Themen Rückmeldungen

Bäume 61

Trassenführung 59

Parken 52

Radverkehr 50

Aufenthaltsqualität 29

Lärm 26

Linienplanung 22

Beteiligung 21

Fußverkehr 15

Verkehrssicherheit 14

Bauphase 10

Barrierefreiheit 10

Kosten/Nutzen 9

Linienplanung Bus 6

Taktung 6

Varianten 3

Gesamt 393
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Am häufigsten bezogen sich die Besucher auf die Themen Bäume, Tras­
senführung, Parken und Radverkehr. Zusammen entfielen auf diese The­
menbereiche 221 Beiträge. 

Zusammengefasst ging es dabei um folgende Fragen:

Zentrale Fragen und Prüfbedarfe
Die Rückmeldungen machen deutlich, welche Themen in der weiteren Planung und 
Kommunikation besondere Aufmerksamkeit benötigen. Die folgenden Beispiele 
veranschaulichen die angesprochenen Fragen. 

Trassenführung und Netzanbindung
Die Bürger fragten nach dem genauen Verlauf der Strecke, nach untersuchten 
Alternativen und nach der Einbindung in das bestehende Liniennetz. Konkret ging 
es unter anderem um die Anbindung des Nordbahnhofs, die Führung im Bereich 
der Stollbergstraße und der Thälmannstraße sowie die Verbindung zwischen den 
nördlichen und südlichen Stadtteilen. Weitere Fragen betrafen die Umsteigebezie­
hungen und die Erreichbarkeit des Hauptbahnhofs.

Künftige Busanbindung und Umstiege
Mehrere Bürger wollten wissen, wie die heutige Buslinie 9 und die Anbindung des 
Stadtteils Daberstedt künftig organisiert werden. Dabei ging es insbesondere um 
mögliche Änderungen der Busführung, die Zahl und Lage von Umstiegen sowie die 
Frage, ob der Hauptbahnhof auch künftig gut und barrierefrei erreichbar bleibt. 
Diese Fragen sollten in der weiteren Kommunikation verständlich beantwortet 
werden.

Bäume und Stadtklima
Viele Hinweise bezogen sich auf den Erhalt bestehender Bäume, den Schutz der 
Wurzeln, Ersatzpflanzungen und ausreichend Schatten im Straßenraum. Die Bür­
ger fragten außerdem, wie ein größtmöglicher Baumerhalt und zugleich der Erhalt 
von Parkplätzen möglich sein kann. Die Rückmeldungen zeigen, dass der Baumer­
halt für viele Bürger ein besonders sensibles Thema ist.

Parken, Lieferverkehr und Erreichbarkeit
Die Bürger fragten, wie viele Stellplätze an welchen Stellen entfallen könnten und 
welche Ersatzangebote vorgesehen sind. Genannt wurden unter anderem Be­
wohnerparken, Parkhäuser, private Stellplätze, Park-and-Ride-Angebote sowie 
zusätzliche oder doppelt nutzbare Stellplätze im näheren Umfeld der Strecke. 
Weitere Hinweise betrafen Lieferzonen, Kurzzeitparkplätze sowie die besonderen 
Anforderungen von Handwerks-, Pflege- und Lieferdiensten. Auch die Erreichbar­
keit von Grundstücken, Geschäften und Einrichtungen während und nach der Um­
setzung wurden angesprochen.

Rad- und Fußverkehr
Gefordert wurden sichere, durchgängige und eindeutig erkennbare Wege sowie 
sichere Querungen und Abbiegebeziehungen. Als besonders relevante Bereiche 
wurden unter anderem der Steinplatz, der Leipziger Platz, die Stollbergstraße, die 
Friedrich-Engels-Straße, die Thälmannstraße und der Bahnhofstunnel genannt. 
Die Bürger fragten außerdem nach kurzen und sicheren Wegen zwischen Halte­
stellen, Querungen und wichtigen Zielen.
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Die Beispiele zeigen, dass sich die Rückmeldungen nicht nur auf die grund­
sätzliche Frage nach einer neuen Stadtbahnlinie bezogen. Ein großer Teil der 
Beiträge betraf die konkrete Ausgestaltung der Planung und ihre Auswir­
kungen auf das unmittelbare Umfeld. Für die weitere Entscheidung ist daher 
sowohl der erwartete gesamtstädtische Nutzen als auch die konkrete Be­
troffenheit einzelner Straßen, Plätze, Einrichtungen und Nutzergruppen zu 
berücksichtigen.

Lärm, Erschütterungen und Verkehrssicherheit
Die Rückmeldungen bezogen sich sowohl auf den späteren Betrieb der Stadtbahn 
als auch auf die Belastungen während der Bauzeit. Für einzelne Bereiche, insbe­
sondere die Stollbergstraße und das Umfeld des Hauptbahnhofs, wurden Fragen 
zu Lärmschutz, Lärmschutzfenstern, Erschütterungen und der Möglichkeit eines 
Nachtfahrverbots gestellt. Außerdem ging es um die Verkehrssicherheit für Kin­
der, ältere Menschen und andere besonders schutzbedürftige Verkehrsteilnehmer.

Bauphase und Erreichbarkeit während der Bauzeit
Die Bürger fragten nach Bauabschnitten, Bauzeiten, Umleitungen und der künfti­
gen Führung des Busverkehrs während der Bauarbeiten. Weitere Sorgen betrafen 
Lärm, Schmutz, zusätzliche Wege sowie die Erreichbarkeit von Grundstücken, 
Geschäften, Einrichtungen und Schulen. Von Anwohnern am Hauptbahnhof wurde 
auf bereits bestehende oder absehbare Belastungen durch weitere Bauvorhaben 
hingewiesen.

Aufenthaltsqualität und Platzgestaltung
Am Leipziger Platz und am Steinplatz wurden Bäume, Schatten, Sitzgelegen­
heiten, Begegnungsräume, kurze Umsteigewege und die Führung des Rad- und 
Fußverkehrs thematisiert. Die Bürger fragten unter anderem, wie die Haltestellen 
angeordnet werden, wie die Schlachthofstraße künftig angebunden wird und wie 
Flächen für Grün, Lieferverkehr, Aufenthaltsbereiche und Stellplätze miteinander 
verbunden werden können.

Kosten, Nutzen und Verhältnismäßigkeit
Einzelne Bürger fragten nach dem Verhältnis zwischen den erwarteten Vorteilen 
und den Kosten des Projekts. Dabei wurde auch angesprochen, für welche Bevöl­
kerungsgruppen die Stadtbahn besonders wichtig ist, welche Entlastung gegen­
über der heutigen Buslinie erwartet wird und wie die Investition im Verhältnis zu 
anderen Aufgaben der Stadt einzuordnen ist.

Transparenz und weitere Beteiligung
Mehrere Bürger fragten nach den untersuchten Varianten und der Berücksichti­
gung ihrer Hinweise. Teilweise wurde kritisch hinterfragt, zu welchem Zeitpunkt 
die Öffentlichkeit beteiligt wurde, da die Vorzugsvariante bereits fachlich ermittelt, 
politisch jedoch noch nicht beschlossen ist. Andere Teilnehmer lobten die Informa­
tionen und die Gespräche vor Ort im Rahmen der Infomärkte. Zudem bestand der 
Wunsch, auch zwischen größeren Veranstaltungen regelmäßig über den Planungs­
stand, offene Fragen und weitere Beteiligungsmöglichkeiten informiert zu werden.
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6.3.2  Rückmeldungen zum Format „Infomarkt“
Die Infomärkte wurden von den Personen, die eine Rückmeldung abgege­
ben haben, überwiegend positiv bewertet: 89 Prozent bewerteten den Info­
markt als interessant. 90 Prozent konnten ihre Fragen stellen. 69 Prozent 
wussten, wo sie weitere Informationen finden können. Diese Rückmeldun­
gen zeigen, dass das Format einen direkten Austausch mit Fachleuten er­
möglichte. Gleichzeitig wird deutlich, dass weiterhin Informationsbedarf 
besteht. Besonders wichtig sind verständliche Informationen zu konkreten 
Auswirkungen der Planung und zu den nächsten Beteiligungsmöglichkeiten.

Die genannten Fragen und Beispiele sind als Hinweise für die weitere fach­
liche Prüfung zu verstehen. Insbesondere bei Bäumen, Stellplätzen, Lärm, 
Bauablauf und Verkehrsführung sollte nachvollziehbar dargestellt werden, 
welche Punkte bereits geklärt sind, welche weiter untersucht werden und 
welche Entscheidungen erst in späteren Planungsphasen getroffen werden 
können.

7.	� Ergebnisse der Beteiligung beim  
„Tag der offenen Tür“ der EVAG

Am 19. September 2026 wurde das Projekt „Die neue 9“ beim Tag der of­
fenen Tür der EVAG auf dem Betriebshof Urbicher Kreuz vorgestellt. In 
einer Infotram waren 16 Infotafeln aus den Infomärkten ausgestellt. Ver­
treter der EVAG und eine Moderation standen für Fragen und Gespräche 
zur Verfügung. 

Über zwei Feedbackwände konnten Besucher Hinweise ans Projektteam 
geben. Insgesamt 106 gaben eine Rückmeldung – nach Einschätzung der 
Moderation vor Ort etwa ein Drittel der gesamten Besucher der Infotram. 
Die Rückmeldungen betrafen vor allem die Linienführung im ÖPNV-Netz, 
den Anschluss an das bestehende Netz, die künftige Busanbindung, die 
Bauphase sowie Lärm, Parken und Radverkehr. 

Das dort entstandene Stimmungsbild war überwiegend 
zustimmend, ist wegen des besonderen Veranstaltungs-
rahmens jedoch nicht repräsentativ für die gesamte 
Erfurter Bevölkerung.
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Fotos vom Tag  
der offenen Tür  
der EVAG
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9.	 Stimmungsbild
Die Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerbeteiligung zeigen ein großes Infor­
mations- und Gesprächsinteresse zum Stadtbahnprojekt "Die neue 9". 
Dieses Interesse sagt jedoch nichts darüber, wie viele Bürger in Erfurt das 
Projekt befürworten oder ablehnen. Eine quantitative Erhebung, beispiels­
weise in Form einer repräsentativen Umfrage, wurde in der frühen Pro­
jektphase bewusst nicht vorgenommen. Mit qualitativen Mitteln wurden 
vielmehr die in der Bevölkerung vorhandenen Themen und Betroffenheiten 
ermittelt, damit sie in die weitere Planung einfließen können.  

Unterschiedliche Perspektiven auf das Projekt

Das im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung sichtbar gewor­
dene Meinungsbild ist gemischt.

Viele Bürger sehen in dem Projekt gesamtstädtische Chancen. Konkret 
benannt wurden insbesondere:

	— die Stärkung und Erweiterung des Stadtbahnnetzes,
	— eine bessere Anbindung des Ostens von Erfurt,
	— mehr Kapazität und weniger überfüllte Busse,
	— die sichere Führung des Rad- und Fußverkehrs,
	— bessere Verbindungen zwischen wichtigen Stadtbereichen,
	— eine zusätzliche Verbindung am Hauptbahnhof,
	— Verbesserungen für Mobilität und Stadtentwicklung sowie
	— eine größere Stabilität des Stadtbahnnetzes bei Störungen.

Dieses Spannungsverhältnis zwischen einem möglichen gesamtstädtischen 
Nutzen und der Ablehnung konkreter Belastungen im eigenen Umfeld wird 
bei standortbezogenen Infrastrukturprojekten häufig als NIMBY-Effekt 
(„Not in my backyard“) oder Sankt-Florian-Prinzip bezeichnet. Sorgen zu 
Lärm, Bäumen, Parkmöglichkeiten, Erreichbarkeit und Bauphase sind unab­
hängig davon ernst zu nehmen, fachlich zu prüfen und in die weitere Planung 
einzubeziehen. 

Gleichzeitig bestehen insbesondere bei direkten Anliegern Sorgen 
und Vorbehalte hinsichtlich der konkreten Auswirkungen auf  
ihr Wohn- und Arbeitsumfeld. In einzelnen Rückmeldungen wird  
deutlich, dass die unmittelbare Betroffenheit, insbesondere  
die mögliche Führung der Stadtbahn direkt vor dem eigenen Haus, 
die Bewertung des Projekts mitprägt.
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Besonders häufig wurden angesprochen:
	— der genaue Verlauf der Trasse,
	— der Erhalt von Bäumen und Grünstrukturen,
	— die künftige Parksituation,
	— Lieferzonen und die Erreichbarkeit von  
Grundstücken und Geschäften,

	— Lärm und Erschütterungen,
	— die Belastungen während der Bauphase,
	— die Gestaltung und Aufenthaltsqualität am  
Leipziger Platz und am Steinplatz sowie

	— Kosten, Nutzen und die Einbindung in das  
bestehende Liniennetz.

Diese unterschiedlichen Perspektiven sind nicht als einheitliche Zustim­
mung oder Ablehnung zu bewerten. Sie zeigen vielmehr, dass die Bedeu­
tung des Projekts je nach Wohnort, Nutzung und persönlicher Betroffen­
heit unterschiedlich eingeschätzt wird.

Einordnung der verschiedenen Beteiligungswege

Die einzelnen Beteiligungswege geben unterschiedliche Hinweise:
	— Die Infomärkte ermöglichten einen direkten Austausch  
mit Fachleuten und eine abschnittsbezogene  
Diskussion konkreter Fragen. Die Rückmeldungen  
gaben Aufschluss über die konkreten Betroffenheiten  
der Menschen vor Ort und waren genau dafür  
konzipiert. Ein in der Beteiligung bekanntes Phänomen  
zeigte sich auch hier: Positiv und neutral gestimmte  
Besucher suchten eher das direkte Gespräch mit den  
Experten, während negativ gestimmte Besucher eher  
schriftliche Rückmeldungen hinterließen.

	— Das Kontaktpostfach wurde vor allem für individuelle  
Fragen zur Linienplanung und Trassenführung genutzt.  
Es bleibt als niedrigschwelliges Dialogangebot erhalten.

	— Die Projektwebseite und die FAQ zeigen einen hohen  
Bedarf an zugänglichen Informationen zwischen den  
Veranstaltungen. Es bleibt als Informationsplattform  
erhalten und wird aktuell gehalten.

	— Beim Tag der offenen Tür der EVAG wurden ebenfalls  
Fragen und Hinweise zur Planung aufgenommen. Das dort  
wahrgenommene Stimmungsbild war überwiegend zustimmend.

	— Die Rückmeldungen zur Veranstaltung zeigen, dass die  
Infomärkte überwiegend positiv bewertet wurden. Dies  
bezieht sich auf das Veranstaltungsformat und nicht auf  
eine Zustimmung zur Stadtbahn selbst.

In der öffentlichen 
Wahrnehmung  
stehen erwartete 
gesamtstädtische
Vorteile den  
konkreten Betrof-
fenheiten im Umfeld 
der geplanten
Strecke gegenüber.
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Medienberichterstattung und soziale Medien

Auch in den Medien und sozialen Netzwerken wurde die geplante Stadt­
bahnlinie „Die neue 9“ aufmerksam und teilweise kontrovers diskutiert. 
Die Medienberichterstattung ordnete das Projekt vor allem in die Themen 
Stadtentwicklung, Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs, Verkehrssitua­
tion am Hauptbahnhof und künftige Infrastruktur in Erfurt ein. Neben In­
formationen zum Projekt und zu den Infomärkten wurden auch mögliche 
Belastungen durch Baustellen, Verkehrsbehinderungen und die notwendi­
ge Neuordnung des Straßenraums thematisiert.

In sozialen Medien zeigte sich ein stärker zugespitztes und teilweise po­
larisiertes Meinungsbild. Kritische Beiträge bezogen sich insbesondere 
auf die Dauer und Auswirkungen möglicher Bauarbeiten, den Wegfall von 
Parkplätzen, Bäume und Grünstrukturen, die Kosten sowie die grundsätz­
liche Notwendigkeit und Nachvollziehbarkeit des Projekts. Daneben gab es 
einen großen Anteil zustimmender Beiträge. Sie verwiesen unter anderem 
auf die hohe Auslastung der heutigen Buslinie, die erwartete höhere Kapa­
zität der Stadtbahn, die bessere Anbindung wichtiger Stadtbereiche und 
die mögliche Entlastung des Stadtbahnnetzes.

Die Diskussionen in sozialen Medien machen damit ähnliche Themen sicht­
bar wie die Infomärkte und das Kontaktpostfach. Gleichzeitig werden 
Positionen dort häufig zugespitzter formuliert. Die Beiträge können Hin­
weise auf offene Fragen, Informationslücken und sich verfestigende Kritik 
geben. Sie sind jedoch nicht repräsentativ für die Erfurter Bevölkerung. 
Außerdem lassen sich aus der Zahl oder Sichtbarkeit von Kommentaren 
keine Rückschlüsse auf die tatsächliche Verteilung von Zustimmung und 
Ablehnung ziehen. Die Medien- und Social-Media-Beobachtung ergänzt 
daher die Bürgerbeteiligung, ersetzt aber keine systematische Befragung 
und keine formelle Beteiligung.

Für die weitere Kommunikation empfiehlt es sich, die öffentliche Diskus­
sion kontinuierlich zu beobachten und wiederkehrende Fragen frühzeitig 
aufzugreifen. Dabei sollten auch kritische Themen wie Bauphase, Parken, 
Bäume, Lärm, Kosten und die künftige Busanbindung verständlich und 
transparent beantwortet werden. Die vorhandenen Informationen aus den 
Infomärkten und der Projektwebseite können hierfür in geeigneten digita­
len Formaten weiterverwendet werden.

Zusammenfassendes Fazit zum Stimmungsbild 

Die Auswertung der unterschiedlichen Informations- und Beteiligungswe­
ge zeigt übereinstimmend ein großes Informations- und Gesprächsinter­
esse. Viele Bürger setzen sich mit dem Projekt auseinander und bringen 
konkrete Fragen, Hinweise und Erwartungen ein. 

Ein einheitliches Meinungsbild zur Zustimmung oder Ablehnung des Pro­
jekts lässt sich aus den Rückmeldungen jedoch nicht ableiten. Die verschie­
denen Quellen hatten unterschiedliche Funktionen und erreichten unter­
schiedliche Personengruppen. Die Infomärkte machten vor allem konkrete 

Die Online-Debatte 
zeigt zentrale  
Themen und Infor-
mationsbedürfnisse 
ist aber kein  
repräsentatives 
Stimmungsbild.
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Betroffenheiten und Fragen vor Ort sichtbar. Das Kontaktpostfach wurde 
insbesondere für individuelle Fragen zur Linienplanung und Trassenfüh­
rung genutzt. Die Projektwebseite und die FAQ zeigen einen hohen Bedarf 
an zugänglichen Informationen, erlauben aber keine Aussage zur Zustim­
mung zum Projekt. Das beim Tag der offenen Tür der EVAG wahrgenom­
mene überwiegend zustimmende Stimmungsbild ist wegen des besonderen 
Veranstaltungsrahmens nicht repräsentativ. 

In Medien und sozialen Medien wurde das Projekt teilweise zugespitzt und 
kontrovers diskutiert; diese Beiträge ergänzen die Beteiligung um Hinweise 
auf öffentliche Debatten und Informationslücken, sind aber ebenfalls nicht 
repräsentativ. In der Zusammenschau stehen erwartete gesamtstädti­
sche Vorteile wie die Stärkung des Stadtbahnnetzes, eine bessere Anbin­
dung des Ostens, zusätzliche Kapazitäten und mögliche Verbesserungen 
für Mobilität und Stadtentwicklung, den konkreten Sorgen und Vorbehal­
ten im Umfeld der geplanten Strecke gegenüber. Diese betreffen wiederum 
vor allem die Trassenführung, Bäume und Grünstrukturen, Parkmöglich­
keiten, Lieferverkehr und Erreichbarkeit, Rad- und Fußverkehr, Lärm und 
Erschütterungen, die Bauphase sowie die künftige Busanbindung, unter 
anderem für Daberstedt. 

Das Stimmungsbild ist daher als gemischt und thematisch vielfältig zu be­
werten. Es ist zudem durch unterschiedliche Grade der Betroffenheit ge­
prägt. Die Beteiligung zeigt, dass die weitere Akzeptanz wesentlich davon 
abhängen wird, wie nachvollziehbar die konkreten Auswirkungen geprüft, 
wie offen Zielkonflikte benannt und wie verständlich die weiteren Ent­
scheidungen erklärt werden. 

Für die nächste Planungsphase folgt daraus, dass die Rückmeldungen sys­
tematisch in die fachliche Prüfung einbezogen werden sollten. Besonders 
wichtig sind nachvollziehbare Informationen dazu, welche Punkte bereits 
feststehen, welche Fragen noch untersucht werden und welche Veränderun­
gen aufgrund technischer, rechtlicher oder finanzieller Rahmenbedingungen 
möglich sind. Die Ergebnisse dieser Prüfungen sowie die weiteren Beteili­
gungsmöglichkeiten sollten der Öffentlichkeit fortlaufend mitgeteilt werden.

Wie das Projekt  
aufgenommen wird, 
ist gemischt und 
auch vom Grad der 
persönlichen Betrof-
fenheit geprägt.
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Auch Social Media 
kann die weitere 
Kommunikation er­
gänzen. Dort können 
Fragen und Stim­
mungen frühzeitig 
wahrgenommen und 
verständlich be­
antwortet werden. 
Bereits vorhandene 
Informationen aus 
den Infomärkten 
können für kurze 
Erklärbeiträge,  
Grafiken oder  
Frage-Antwort-
Formate genutzt 
werden. 

10.	  �Bedeutung für die  
weitere Entscheidung

Die beteiligungsergebnisse bilden eine wichtige Grundlage für die weitere 
Planung. Insbesondere folgende Punkte sollten fachlich geprüft und an­
schließend verständlich erläutert werden:

	— Auswirkungen der Vorzugsvariante auf Bäume und Grünstrukturen,
	— konkrete Stellplatzbilanz und mögliche Ersatzangebote,
	— Lieferzonen und Erreichbarkeit,
	— Führung des Rad- und Fußverkehrs,
	— Lärm- und Erschütterungsschutz,
	— Belastungen und Erreichbarkeit während der Bauphase,
	— künftige Linienführung, Umstiege und Busanbindung,
	— Gestaltung und Aufenthaltsqualität an den zentralen Plätzen sowie
	— weitere Möglichkeiten der Information und Beteiligung.

Nicht alle Zielkonflikte werden vollständig aufgelöst werden können. Ins­
besondere bei der Aufteilung des begrenzten Straßenraums können unter­
schiedliche Interessen  aufeinandertreffen. Umso wichtiger ist es, Zielkon­
flikte offen zu benennen, die fachlichen Abwägungen nachvollziehbar zu 
erklären und deutlich zwischen bereits feststehenden Inhalten, laufenden 
Prüfungen und offenen Entscheidungen zu unterscheiden.

Empfehlungen für die nächste Projektphase
Die Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerbeteiligung sollten in den nächsten 
Planungsphasen fortgeführt werden. Besonders wichtig sind: 

	— eine aktuelle und verständliche Projektwebseite, 
	— fortlaufend gepflegte FAQ, 
	— die weitere Betreuung des Kontaktpostfachs, 
	— regelmäßige Informationen zu den nächsten Planungsschritten, 
	— frühzeitige Hinweise auf weitere Beteiligungsmöglichkeiten, 
	— persönliche Gesprächsangebote für direkte Anwohner und Anlieger, 
	— Gespräche mit wichtigen Stakeholdern, 
	— eine nachvollziehbare Rückmeldung, wie Hinweise geprüft und be­
rücksichtigt werden, 

	— eine klare Unterscheidung zwischen Feststehendem, laufenden 
Prüfungen und offenen Fragen, 

	— regelmäßige interne Abstimmungen des Projektteams. 
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